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Christlich germanischeZeit. Von Vonifacius bis zur abendländischen

Kirchenspaltung.

Dritte Periode.

Von Vonifacius bis auf Gregor VIl. 718—1073.

Erster Abschnitt. Von Vonifacius bis zum Tode Karl's
des Großen. 718 — 814.

Weitere Verbreitung und festere Begründung des Christenthums in Thüringen und Hessen —
Cichöfeld ') —; bei den Friesen, Sachsen, Avareu.

in der morgenländischcnKirche

geb. 67N zn Kyrton in der Grafschaft De-; durch die Bilderstürme veranlaßt. Der

vonshire in Westser, wird 71U Priester,, Kaiser Leo III. (Isiwrwu«) verbietet 726
geht, nach einem kurzen Aufenthalte in z die Verehrung der Bilder als Abgötterei
Fricsland (715), nach Rom 718 und wird Z und läßt überall Bilder und Cruzisixe her-

von Gregor II. nach Thüringen gesandt, z abreißen und öffentlich verbrennen. — «xo-
Aufenthalt bei Wilbrod, B. von Utrecht, l vox^«^n'c. Die Bilderfreundewerden gräß-

722 Rückkehr nach Hessen. 723 (3N Nov.) ^ lich mißhandelt und getodtet. Das 78? zu
wird er in Rom durch den Pabst zum Vi- l Nicaea (Mc. II.) gehaltene 7te allgemeine

schofe für Deutschland ohne begrenztenZ Concilium bestimmt, daß man dürfe den

Pipin
der Kleine.
752—768.

') Vergl. Die Einführung des Christenthums auf dem Cichsfeldedurch den h. Vonifacius.
Von Conrad Zehrt, vr. der Theologie, Assessordes bischöfl. Kommissariats und
Pfarrer »<l 8t. H^ßiä. zu Heiligenstadt. Mainz im Verlag bei Kirchheim, Schott und
Thiclcmann. 1847.
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Sprengel geweiht. — Umwandlung seines
Namens Winfried in Vonifa cins —

732 ernennt ihn Gregor III. zum Erzbischof
und apostolischen Vicar. 738 dritte Reise

nach Rom und Rückkehr nach Deutschland,

um die kirchlichen Verhältnisse zu ordnen.

Zuerst richtete er in Bayern 4 bischofliche

Sprengel ein: Salzburg,, Freisingen,,Re¬
gensburg und Passau (739); gründet dann

für Ostfranken, Hessen und Thüringen die
Bisthümer zu Würzburg, Eichstädt, Bura-
burg und Erfurt. Als Pflanzschulen und

Haltpuntte des Christenthums errichtet er
Klöster: für Thüringen Ordruf, für Hessen

Fritzlar und Amöneburg; das berühmteste
wurde Fulda (744). Anfangs, erhielt er

Köln zum erzbischöflichen Sitze 744, später¬
hin 743 Mainz, Diesem wurden 13 Bis¬
thümer unterworfen:, Strasburg, Speier,

Worms, Köln, Lüttich, Utrecht, Augsburg,

Würzburg> Vuraburg (später nach Pader-
born verlegt), Erfurt, Eichstädt^ Constanz
und Cour. Er überließ aber seinen Spren¬

gel 753 seinem Schüler Lu^us, um
unter den Friesen, obgleich schon hoch be¬

tagt, ^u predigen. Hier fand er 755 den

Bildern «<77i«a^,ä»< x«i n/^nx^ Tl^na^-

M«^ ll/,/H»»'^ /.«rgei«»'. Anfänglicher

Widerstand bei den fränkischen Bischöfen
wegen der unpassenden Uebersetzungdes

7lß0!5iev»^<7l5 durch »6urlltin, statt venc-

ratin. — ^

Griechische Schriftsteller.

Johannes Damascenus geb. zu

Anfange des 8. Jahrh, zu Damaskus 5
nach 754, schrieb Werke philosophischen

und theologischenInhalts; zu letzten» ge¬

hört «e<?n<5l5«xg»/3^c ^5 u^^nclo^ov ?i»-
<7««5 !il,b. IV. Erste systematische Glau¬
benslehre.

GeorgiuS Suncellus, Mönch und

Abt zu Konstantinopel, lebte um das Ende
des 8. Jahrh, und verfaßte eine Chronik

vom Anfange der Welt bis auf Diocletian

(«e^o/H x^»»<u^«^i«5). Fortsetzer dersel¬
ben ist

Th eophaneS IsiaciuS oder Isau-

ri^cuS, conlosgor.



2. Juni den Martyrertod und wurde sei¬

nem Wunsche gemäß in seinem Lieblings-
tlosier Fulda beigesetzt.

Unterwerfung und Bekehrung der Sach¬
sen durch Karl den Großen. Es werden

die tüchtigstenund frommsten Männer nach
Sachsen berufe'.,. Zu ihnen gehört der Abt
Sturm von Fulda, Schüler des h. Voni-
facius; der b. Willehad aus Northhumber-

land, (787 Bischof von Bremen); der h.
Ludger aus Utrecht, Schüler Alcuins und

eister Bischof von Münster, 802. Die von

Karl in Sachsen gegründeten Vischümer

find: Osnabrück (wahrsch. 738), Verden
(wahrsch. 786), Bremen (w. 788), Minden
(780), Mimigardenford, später Münster

(w. 79l), Paderborn (w. 795), Halber¬
stadt (78? in Celigenstadt, dem jetzigen

Osterwyk, aber gleich darauf verlegt) und

Hildeeheim (w. 796 in Elze gestiftet und
unrer Ludwig dem Frommen verlegt).

79l— 79? Bekehrung derAvaren durch

den Erzbischof Arno von Salzburg und

PaulinuS Patriarchen von Aquileja.

Lateinische Schriftsteller.
Paulus Warnefried, Diakon zu

Aquileja, Geschichtschreiber der Longobar-
den. I^il). V <le ^t 8<i8 I^nllllubnräuruw. , K«l
Ilistnnn mweelln. — I/l>!cl!u» »l« numrrc» <«»—«>4.

et urlline t rillsco^ornui !u civit. Zlrtcnsi.
Homilien.

Flaccus AlcuinuS od. Albinus,
geb. gegen die Mitte des 8. Jahrh, in der

Provinz York, war Redner, Dichter, Phi¬
losoph und Theolog, Seine Schule zu

Tours entläßt Lehrer in großer Zahl nach

allen Gegenden der fränkischen Monarchie.
^8N4. Biblische Commentare. Unter sei¬

nen dogmatischen Schriften besonders zu
merken: ve Käe «tae IrinitÄti» lidb.III.
ve virtutibliL et vitii». — Vit»e 8»n-

ctorum. ve VII virtutibu8. Homilien.

Theodulph v. Orleans ^821, der
größte Gelehrte nach Alcuin und erste

Dichter s. Z. legt 4 gelehrte Schulen in
seiner Diöcese an und verordnet, daß die

Geistlichen in den Städten und auf dem

Lande Schulen errichten, worin die Kinder

unentgeltlich Unterricht empfangen.



In der griechischenKirche besteht der Wahlakt der Bischöfe nach Iustiinan's l.

Vorschriften fort, daß nämlich durch die Geistlichkeitund Vornehmsten der Stadt drei

Personen in Vorschlag gebracht werden sollten, unter denen der Metropolit oder sein
Stellvertreter den Würdigsten zu wählen habe; dagegen herrscht fast unbeschränkte

Besetzungdes Patriarchats zu Konstantinopel durch den Kaiser. Ebenso eigenmächtig
verfahren bei Besetzung der Bisthümer die Konige im fränkischenReiche und in Eng¬
land ; erst Karl der Große stellt die freien Wahlen wieder her. — l.'2nunie'l nttne-
6rale8 und oalleKillti. 3lon»8terw eimomeorum. — Zu leichterer Beaufsichtigung
werden die größern bischöflichenBezirke in Archidiaconate eingetheilt und diese in

Archipresbyterate oder Decanien. Die Geistlichen erhalten durch Karl d. Gr. eine

sichere Einnahme, besonders durch Ertheilung des Zehnten. Aber das Kirchengut
wurde noch fortwährend von den Karolingern zu fremden Zwecken bestimmt; es wer¬

den zwar keine Bisthümer mehr, wohl aber, einzelne Kirchengüter und Abteien an
tapfere Krieger zum Niesbrauch gegeben. Keine Kirche darf gebaut werden ohne Aus«
stattung an Ländereien. Zum Schutz der Kirchen und zur Erfüllung anderer Oblie¬

genheiten, die mit dem geistlichenStande nicht vereinbar waren, werden Schirmvogte,,
»ävoeatl e<nle«i2k!gewählt. — Die wohlthätige Wirksamkeit des Primats wird, in>

der, oiientalischen Kirche durch Hofkabalen zu Konstantinopel gehemmte



Zweiter Abschnitt.

Vom Tode Karl's des Großen bis auf Gregor V«.
»14 —»0«

Ausbreitung des Christenthums bei den Dänen und Schweden, in Norwegen und Irland, bei
den slauischcn Völkern: Vulgären, Mähren, Böhmen und Polen. Bekehrung der Sorben
und anderer wendischen Völkerschaften; der Russen und Ungarn.

822 unternimmt auf Ludwigs des From- Z 842 Synode zu Constantinopel stellt die ^^'!>^„,^
men Veranlassung Ebbo, Erzbischofvon z Autorität des 7. allgem. Concils wieder "l—"<>.

l
Rheims, die Bekehrung der Dänen. Die! her; «»^ 7^3 u^o6c»Il»c eingeführt und

Fortsetzung geschieht durch A n s g ar, ^ Ende der über IM) Jahre dauernden Bil-
z

(Anekar) oder Anschar, Apostel, des Nor- z derstreitigkeiten.

dens, Mönch aus Neu-Korvei (vorbei» ^ 848 Gottschalk's, eines Sachsen von
z

Nova), welches 822 Ludwig der Fr. nebst z Geburt, Lehre über die Prädestination führt

Herfort gegründet hatte, er wird aber zu-! zu manchen Schriften und Cynodalbeschlüs-
rückgerufeu, um eine Gesandtschaft auS z sen in der abendländischenKirche. Gegen

Schweden 829 dahin zu begleiten. Der l ihn thätig Nabanus Erzb. v. Mainz und
Erfolg seiner Mission ist so günstig, daß z besonders Hincmar Erzb. v. Rheims.

831 Ansgar das neu gestiftete Erzbisthum l 858 drängt sich der gelehrte? aber ehr«

Hamburg zur Leitung der in Dänemark , geizige Photius in die Stelle des un-
z

und Schweden gegründeten Kirchen erhält z rechtmäßig abgesetztenPatriarchen Igna-

und nebst Ebbo von Gregor IV. zum apo-! tius von Konstantinopel ein und veranlaßt

stolischen Legaten in allen nordischen z ein Schisma der griechischen Kirche, das
Reichen «nannt wird. — Wiederholter! zwar durch das 8t« allg. zu Konstanrino-

Besuch Dänemarks von Hamburg aus und z pel im I. 869 gehaltene Concilium einst-i
zweite Reise nach Schweden um d. 1.355. l weilen geHoden,aber später durch den Pa«

Sein Tod erfolgt den 3.,Febr. 865 nach , triarchen v. K. Michael Caernlarius lN55
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einem in beständiger Tugendübung voll-»erneuert wird. D« Folgen können nur
brachten Leben. z theilweise durch das allg. eoncil. I'Iorent.

83? Stiftung des Klosters Hirschau im « 1439 beseitigt und die Eintracht und der
zwischen der abendländischen und

l
vudwi,, 848 werden Clmzaren auf der Halbinsel i morgenländischcn Kirche wieder heraestellt

dcr Druls li.', t ^
«w—b?«. Kn,n von einem griechischen Mönche, dem » werden.

h. Cynllus (Konstantin) im Christenthum3 Alfred der Große 872 wird für Eng-
unterrichtet. z I^„d^ >^s Karl der Gr. dem fränkischen

Rimbert, Ansgar's Nachfolger und: Reiche gewesen war: er ist außerdem

liebster Schüler, setzt die Bekehrungen in: Schriftsteller, ausgezeichnet durch Ucbe»'-

Schweden, das er zweimal besuchte, eis-; sangen ins Angelsächsische und Original-
rig fort. Seit Olaf Skaiilkonnng, ->-l 857, : ^rke.
(er gründet zu Scarne das erste Bis- z
thun,,) getauft um 10V8, sind die Kö-l

Verengar von Tours, wahrscheinlich

nige Christen. — Allein die wiederholten:
: am Ende des lU. oder im Anfange des

räuberischenEinfälle der Dänen (Norman¬
nen) und Ungarn, sowie der Böhmen und;

z ll. Jahrh, geboren, (5 «088, fast W I.
l alt) lehrt Irrthümliches über das h. Abend-

Mähren in Deutschland und die Verfol- Z
l mahl. Hauptgegner ist Lanfran c, Crzb.

gungen in Dänemark unterbrechen das Z
von Canterbury. Berengar'S Irrlehre wird

Bekehrungswerk,das von Sven dem Dänen-

kdnige 99l-lUI4 anfangs geduldet, nach-!

her sogar begünstigt, zuletzt von seinem z

i von vielen Synoden verurtheilt.

Griechische Schriftsteller.

Sohne Knut d. Gr., -j- 1035 durch eng-l Ni ceph o cu s geboren 758 zu Ko^stan-

lische Priester vollendet wird. s tinopel, seit 8UL Patriarch daselbst, 5828
856 das Iungfrauenstift Gandersheim? in der Verbannung. Er ist besonders als

von Ludolph Herzog von Sachsen erbant.«Historiker merkwürdig. '/«lw«»« ^w,«o?



Bei den Bulgaren, im Süden der Do« Z
nau und im Westen des schwarzen Meeres,
wird das Christenthum durch gefangene

Griechen, besonders den Erzbischof Manuel
v. Adrianopel 813 eingeführt. Später um
865 sind Cyrillus, Methodius und, auf
Ansuchendes Königs Bogoris, auch latei¬
nische Priester thätig.

9lU das Kloster Cluguy (Olunmcuui)

vom Abte Bern» gegründet.

Auch bei den Mähren, deren Reich sich
damals über einen großen Theil von Un¬

garn erstreckte,wirkte Cyrillus und Me¬
thodius wohlthätig, weil sie den Slaven

in ihrer Sprache predigen konnten. Der

Letztere taufte hier den böhmischen Herzog
Borziwoi und gab ihm einen Geistlichen

mit, der B. Gemahlin Ludmilla und viele

Andere bekehrte. Doch konnte «st später

96? unter Boleslaw d«n Frommen, das

Christenthumeinen vollständige» Sieg über
das Heidenthum erringen. 972 stiftete

er das Bisthum Prag, das dem Erzbth.

Mainz untergeordnet, 1341 aber davon

getrennt und 2 Jahre später zum Erzbis«
thum erhoben wird.

(von 662—770.) .V9<,l't>)'i?«</l« <5l^'ws<uc -^l
(von Erschaffung der Welt bis 828,) »?«-^7.'

Methodius, conte85or 842 Patriarch ^!n„«h

zu K. 5 846. Für die Geschichte der Kir- °^F^A"
chenbuße sind seine Büß-Kanones nickt
unwichtig.

Photius, zuerst Staatsbeamter, dann

Patriarch von K., galt unter den Griechen Ludwig
d>is Aint,

für den gelehrtesten Mann seiner Zeit; 8W—!»>«.
5 891 als Verbannter in einem armeni-

Konrod l.
sche» Kloster. Merkwürdig: I. IMüotlleca »li-!»l8.

(^«o'AM»»') enthält Auszüge aus 3NN
Werken und Urtheile darüber. 2. ^l»»'-

l»)'^« ««?«»»'«»!. 3. H'o/«»x«»'«!,>oder //^o-
««»«^ Hauptbuch für das Kirchenrecht
des orientalischen Reichs.

Nicon, Mönch in Pontus, 5 998 zu
Lacedämon. Sein Hauptwerk handelt von
den Irrthümern der Armenier.

Theophylactus, Erzbischof zu Achris
in Bulgarien, lebte nach 1107 und schrieb

Commentare über die kleinen Propheten,,

Evangelien, Apostelgeschichte und apostoli¬
schen Briefe.
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Heinrich I.

Aus Böhmen kommt das Christenthum

nach Schlesien und Polen unter dem Her¬

zog Mieociolaw 966. — Errichtung bes

Bisthums Posen; nach polnischen Nach«

richten wurden 2 El-zbiöthümerzu Gnesen
und Posen und ? Bisthümer errichtet.

- Zu den nordischenVolkern werden zu¬
erst Keime des Christenthumsgebracht durch

die Eroberungen Karls d. Gr. und an der
Elbe Magdeburg, au der Saale Halle au¬

gelegt. Nachdem Heinrich I, nach ihrer
Besiegung die Markgrafschafleu Meißen,,
Nordsachsen, (Altmark,) und Ostsachsen

(Lausitz) um 93l errichtet hatte, wird die
Bekehrung durch Otto I. fortgesetzt. Am

dauerndstenwar dieselbe unter den Sorben,
(Meißen und Lausitz,) unter welchen Otto

968 die Bisthümer Meißen, Merseburg,
Zeiz, (lU29 nach Naumburg verlegt,) und
das Erzbisthum Magdeburg stiftete. Für

die übrigen slavisch-wendischen Völkerschaft

ten, nämlich die Wilzen oder Lutizier zwi¬
schen Elbe und Oder werden die Bisthümer

Havelberg 946, Brandenburg 948; und für
die Obotriten in Mecklenburgdas Bisthum

Oldenburg gegründet. Dieses wurde aber

Lateinische Schriftsteller.

Magnentius R a b a n u s Maur us,
geb. ??6 zu Mainz, Schüler Alcninb; von
822-42 Abt zu Fulda und von 847-50

Crzbischof von Mainz. Er ist Begründer
der Gelehrsamkeit in Deutschland und saiu«

melt über beinahe alle Bücher des A. und
N. T. Commcutare aus den Schriften der
Väter. Außerdem Institut»» (^lericurmu.

Homilien; ascetische Schriften.

Walafridus Strabo, Schüler des

Nabanus, geb. 8U7 in Alemanmen, Abt

zn Reichen««, s 849, schrieb Anmerkungen
zum ganzen biblischen Text, unter dem

Namen ^Io8x» unlmiil,» bekannt. Ue
lixurcliiz, et increineuli» rerum eeele«!-

Ä8tic»rum.

Ionas, Crzbischof von Orleans, 5 843.
Vi» reet» et llilti^u» «ive <1e institutione
Imclili libl). III.

Haimo, geb. 778, Schüler Alcuins,

Lehrer zu Fulda, seit 840 Bischof von Hal¬
berstadt; 5 853. Seine Commentare über

die Psalmen, gr. und kl. Propheten, Evan¬
gelien, AG. Briefe Pauli und Offenbarung

sind wegen der eingestreuten-moralischen

-H,



schon 983 bei einem allgemeinen Aufstande l Bemerkungen wichtig. Für die KG. ist
bemerkenswert!):ve elirlstiannruul rerum
wewnrlll. libk. X.

zerstört und mit ihm das Christenthum in ^

Mecklenburg und Holstein, trotz der edlen l2
Bestrebungen des mächtigen Wendenher- z
zogs Godeskalk, der 1966 ermordet wurde, l

wieder vernichtet. Aller dieser Bistdümer;
M^tropolls ist nach Otto's Bestimmung l

Magdeburg, das seinen Rang unmittelbar:
neben Mainz, Trier und Köln bekommt. :z

834 das Kl. Quedlinburg von Hein- ?
rich l. und um dieselbe Zeit das Ctift zz
Einsiedeln in der Schweiz gegründet.

939 wird vom König Hakon Adalstein z
die Einführung des Christenthums in Nor- l

wegen versucht; eS breitet sich nach man-z

chen Unterbrechungen langiam und fried- l

lich neben dem Heidenthume aus, bis ihm ^
endlich Olaf der Heilige 1NI9-1U33 den!

Sieg verschafft. . z
981 Anfänge des Christenthums aufl

Island, von wo es sich nach Grönland Z
(982 entdeckt) verbreitet.

Claudius, V. von Turin,

5 <?. 84N. s gramma«
Christian Druthmar, ^. tische

Mönch und Lehrer zu Malmedy,

1'
Exegeten

-^ 850.
,y, l Cxege

Otto l,
»36—373.

Ottfried, Scholasticus im Kloster zu

Weißeuburg im Elsaß, wirkt zwischen 843
und 870 und erwirbt sich den Ruhm eines
Philosophen, Redners, Dichters und Got¬

tesgelehrten. Er ist vorzüglicher Beförderer

der deutschen Sprache. Seine poetische
Umschreibung der vier Evangelien konnte

gesungen werden und verdrängte bald die
profanen Lieder.

Ratramnus, Mönch in Korbie, 5

nach 868. ve partu Vii-Zinis. ve prae-
äestiuatione libb. II. t!out»2 llraeeoruw »73—983.

eri-ores üb. IV. ve lüorpure et 8llnZuino
Vnwini.

Otto in.
nopel aus durch zwei heimkehrende Fürsten z Hincmar, Erzb. von Rheims 5 882. 983-,no2.

durch seine Schriften in den Gottschalkschen

Streitigkeiten merkwürdig.
2

Bei den Ungarn wurde von Konstant«'- l

der erste Grund zum Christenthume gelegt, l
allein die eigentliche Bekehrung beginnt.
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Heinrich ll

Z Kl. Korbie, -j- 865, schrieb für den Unter-
l richt sächsischer Knaben: IHei- llc (,'oi-poro

erst nach der furchtbaren Niederlage auf« Paschasius Nadbertus, Abt des
dem Lechfelde 955. Es werden deutsche
Missionäre angenommen; Piligrin B. v.

Unter Stephan, dem Heiligen
(997-1N37) wird daS Christenthum befe¬

stigt.

z et 8»nAuino Uomini.
l Herman n, wegen seiner Gebrechlichkeit

H ^uiitracw» genannt, aus gräfi. Geschlecht,
l Venedictiner zu Reichenau, zeichnet sich
l durch seine Kenntnisse in Wissenschaften

l und Sprachen aus. Sein größtes Werk
l ist ein Chronikon v. Chr. G. — IU54.

l Ihm werden die schonen Hymnen: 8nive
l

l
l

Obgleich die Russen in der Mitte des

Neu Jahrh, von Konstautinopel aus mit
dem Christenthumbekannt wurden, so kann
doch erst der Großfürst Wladimir (982-

1015) als Begründer desselben angesehen l Kozma und ^Ima tteäemptorw umler,

werden. Erste bischöfliche Sitze zu Rvs»
tow, Nowgorod, Iaroslaw, Tschernikow « Luitp rand, B. v. Cremona. I^idd. Vl

und Kiew, welches Metropolis wurde. Z lü^turmo rerum m' Luiu^ll ze8t»ruui
l(v. 891-946.)

Nach Preußen gingen unter Otto III H Roswitha, Vionne im Kloster Gau-
Adalbert, B. v. Prag 997 und Bruno v. l dersheim gegen Ende des IN. Jahrh, durch

Querfurt 1NN8, wurden aber schon im An- ^ Schriften in Prosa (mehrere Leben der H.)
fange ihrer Mission mit ihren Gefährten z und Versen merkwürdig,
getödtet. l Gerbert, (Sylvester II. Pabst von 999

1918 wird der Orden der Camalduen-

^ .. ser zu Camalduli (c»wpu8 NIllllloli, (!»-
1021—1039.lualäulum in den Apenninen bei Arezzo)

vom h. Romualdus gegründet,-

z bis IUN3,) ausgezeichnet durch seine Werke
über Mathematik, Philosophie, Zeitgeschich-

l

z te und Theologie.

l Fulbert, B. von Chartres, ^ 1028

^eigentlicher Wiederherstellcrdef Wissenschaf-



lU39 der noch strengere Orden der Cd-! ten im 1l. Ial,rh. Ilnter seinen Schriften Heinrich m.^ z / ' / 1039—l05c>
mobilen von Vallombrosa(valli» umdro«»), < verdienen 138 Briefe, NachrichtenüberKir«
ebenfalls in den Apenninen unweit Flo- l

renz, von Johannes Gualbert. ^

Lanfranc, Erzb. v. Canterbury, geb. z
zu Pavia e, 10N5, 7 IU89. Durch seine z
Schriften in der BerengarschenStreitigkeit l

»
zz

bemerkenswert!).

chen- und Ctaatsgesch. enthaltend, den Vor¬

zug. Aus seiner Schule gingen ausgezeich«
nete Männer hervor.

Petrus Tamiani ans Navenna,
geb. um ial)6, 1- l072. Kardinal u. B.von
Ostia; strenger Sittenprediger seiner Zeit
und Verfasser von zahlreichenWerken, be«

stehend aus Briefen, Reden, Biographien,
dogmatischen ».moralischen Abhandlungen.

In der Geschichtedes Primats beginnt mit Rico laus I. (859-867,) ein neuer

Abschnitt: denn kräftig vertritt er die Rechte des unrechtmäßig abgesetzten Patriarchen

von Konstantinopel Ignatius gegen den Kaiser und Photius, und muthig und anhal¬
tend vertheidigt er die unglückliche Königin Tbeutberga gegen ihren Gemahl, den König

Lotbar, und seine Bischöfe. Eben so wohltbätig wirken noch seine nächsten Nachfolger.

Mit Stephan VII. (895-9?) aber hebt jene trübe und betrübende Zeit an, wo der
nachtheilige Einfluß der weltlichen Elemente auf die Besetzungdes römischen Stuhls

so recht klar zu Tage tritt; wo Rom und Italien über fünfzig Jahre lang von Par¬

teien zerrüttet wird und in die größte moralischeVerdorbenheit versinkt, die sich mehr

oder weniger auch über die andern europäischen Länder verbreitet.
Nicolaus II,, 5 1U6l, läßt durch ein Dekret bestimmen: „daß nach dem Tode

des Pabstes vorzüglich die Kardinalbischöfe ') mit dem sorgfältigsten Fleiße über die

. ') Kardinalbischöfesind: ') 33. v. Ostia, 2) v. d. h. Rufina, 3) ,v. Poito, 4) Albano,
5) Frascali, (Tusculum) «) Sabina, ?) Palaestrina.
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neue Wahl berathschlagen, daß sie darauf auch die Kardinalkleriker*) zu Rathe ziehen
und daß endlich auch der übrige Klerus und das Volk ihre Einwilligung zur gesche¬
henen Wahl geben sollen, mit Vorbehalt der schuldigen Ehre und Ehrerbietung gegen
den Kaiser. Im Fall aber eine freie Wahl zu Rom nicht möglich sei, sollen die

Kardinalbischöfe mit den Klerikern das Recht haben, den Pabst zu wählen,, wo sie es
für schicklich finden."

Die Ieitumstände machen es nothwendig, daß die Päbste durch Legaten in die

Verwaltung d.er einzelnen Diöcesen eingreifen.

Die Bischöfe sind in Deutschland Neichsfürsten>in Frankreich und den übrige«
Staaten Untergebene. Deswegen behalten auch auf die Besetzungder Bisthümer und

Abteien die Fürsten Einfluß; in der griechischen Kirche gibt sogar der Kaiser Nice -

phorus Phocas (965-969) das Gesetz, daß ohne Befehl des Kaisers kein Bischof

solle gewählt werden. — Verfall der Collegiatstifte durch die eingetretene politische
Verwirrung und Barbarei. — Die Abteien werden, sehr oft an Laienäbte von den

Fürsten gegeben, oder von mächtigen Laien in Besitz genommen, selbst Prinzen und

Herzoge Hausen aufs Neue in den Wohnungen der Abtodtung und des Friedens. —

Beschränkung der bischöflichen Iurisdiction über die Klöster. —

Zu den Festen kommen hinzu: Fest K heil. Petrus und Paulus; das Gevurts-

fest Ioh. des Täufers, ^««umtio V. Hl. V. ; die Tage der Cvnfessorenund Märtyrer

in jeder Parochie, worin deren Leiber ruhen; das Fest aller Heiligen. — Da« Fest
aller Seelen ließ zuerst der Abt O dilo von Klugny im IN. Jahrh, von seiner Ordens-

eongregation feiern.

') Sind 28 Pfarrer der vorzüglichsten röm. Kirchen, welche Kardinalpncsterhießen.
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Der Gottesdienst besteht in der täglichen Absingungder canonische» Stunden und
in der Feier des h. Meßopfers; Sonntags kommt die Predigt in der Volkssprache

hinzu. Das h. Abendmahl wird noch unter beiden Gestalten ausgetheilt.

Den öffentlichenSünder, der nach dreimaliger Crmahnung innerhalb 15 Tagen
sich der canonischen Kirchenbuße nicht unterwirft, trifft die Cxcommunication. Oeffent-

liche Buße findet seit dem 8. Jahrh, nur für öffentlicheSünden statt und ist nicht
weniger streng, als in frühern Zeiten; nur treten jetzt schou Redemptionen ein.

Fortdauernde Verehrung der Reliquien und vermehrteWallfahrten nach Jerusalem,
Rom, Tours in Frankreich und Kompostella in Spanien. — Ordalien werden von

der Kirche mißbilligt. —

Viertle Periode.

Von Gregor VII. bis Bonifacius Vlll. Von 1073 — 1294.

Kampf für die Freiheit der Kirche. — Mönchsorden. — Krcuzzüge.— Geistl. Ritterorden.—
Fortsetzung der Bekehrung der wendischen Volker; der Völkerschaftenim nordöstliche»
Europa; Ausbreitung des Christenthums in Asien.

Gregor VII. 1073-1085, der größte l Iste Periode der Scholastik
l

Mann des Mtttelalters, welcher schon unter zEntstehung der Universit atcn.z
5 Päbsten die Angelegenheiten der Kirche l Bologna - Jurisprudenz,- Malern» - Me»

geleitet, unternimmt, durchdrungenvon der z dizin ; Paris - Theologie. Das Hinzu-
Ueberzeugung, daß die Kirche, wenn sie l strömen der Schüler zu den Lehrstühlen

nicht im Weltlichen untergehen solle, vom ^ der berühmten Männer der vorigen und
Staate unabhängig sem müsse, als Pabst z dieser Periode macht ihre Aufenthaltsorte

Heinrich lv.
MZü^llU«.
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diesen gewaltige!:Kampf gegen die verschie¬

denartigsten weltlichen Interessen für die
Freiheit der Kirche und beginnt ihn mit der

Erneuerung der schon durch Jahrhunderte
bestehendenGesetze gegen Priesterehe und
Simonie und mit dem Verbote der Investi-

tur. — Er ist der letzte weltlich bestätigte.
Pabst.

IN84 wird der Orden von Grandmout

snrclo Ki-l>nllimonten8i8), eine Venedicti-
nerverbrüderuug,gestiftet von Stepban von

Tigern». Der Orden durfte keine Besitzun¬

gen haben, sondern muhte, wenn die frei¬

willigen Gaben fehlten, seine Zuflucht zum

Almosensammelnnehmen.

In demselben Jahre entsteht auch der

Orden der Karthäuser, «räo ^nrwswnu^
von (H»rtreu8e, einer Wildniß unweit

G«noble benannt, durch Bruno, Cano-

nicus zu Köln. Die Disciplin des h. Vene-
dictus wird geschärft und gänzliches Still¬

schweigen eingeführt; nur einmal wöchent¬

lich kommt man zum Empfange des H.Vuß-

sakraments und um die klosterlichen Angele¬

genheiten zu ordnen, zusammen. Dieser

zu Mittelpunkten der Wissenschaften. Bo¬
logna soll am Ende des 12. Jahrh, schon

über 1N,lM Studierende, Paris zur selben
Zeit mehr Studierende als Einwohner ge¬
zählt haben. Auch in die Nonnenklöster

drang die Litteratur ein. Heloise, Aebtissin
zu Paraklet, unterrichtete ihre Nonnen in

der lat,, griech. und hebräischen Sprache.

Anselm von Canterbury, 5 l!09,

ist ein Schüler Lanfrancs und sein Nachfol¬
ger in der Klosterschule zu Vec und kann als

Begründer der Scholastik angesehen werden.

Schriften von ihm sind: ZlonoIoZium;
?ro8w»ilim; besonders auszuzeichnen: (,'ur

Deu8 lluuw — ve conecptu vir^inlili. —
ve poeclltu oriZiimIi; Ne6it»tinnc;« XXI.

Hildebert, V. von Mans, (trennn,»-
nensi«,) znletzt Erzb. von Tours, -Z-1134,
verfaßt in Anselms Sinn das erste vollstän¬

dige System der scholastischen Theologie.

^rllewtu« tlieoluKieus.

Abaelard, geb. 1079, 5 1142, ein

Schüler von Wilhelm von Champeaur (6e

lüampellis). Seine vorzüglichsten theolog.

Schriften sind: Introäuctin »ä Meolozilun
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Orden ist seiner ursprünglichenBestimmung
am getrcuesten geblieben.

1094 wird von Robert von Abrisse!

der Orden von Fontevraud, uräo l'nnti«-
^!)iÄlci!^, nach der Regel des h. Augustinus

gestiftet.
1095 gründet Gaston, ein reicher Edel¬

mann aus der Dauphin«, den Orden des

I). Abts Anwnius — Äntoniter, Ilo^itZ,-
l»ril 8. ^nwnii ^,lil)M8 — für die Kran¬

kenpflege. BonifaciuS VI!!. schrieb ihm die

Regel des h. Augustinvor.
Erster Kreuzzug, lU96-I1W(1U99)

endet mit der EroberungJerusalems und der

Gründung eines Königr. Jerusalem. Gott¬

fried von Bouillon Beschützer des H.Grabes.
1U98 wird der Cistertieuserorden, «lau

Li8t<5ltieu8i5,vom Benedictinerabt Robert

zu Citeaux, — Cistertium —, unweit Dijon

gegründet, aber erst durch den h. Bernhard,
— daher seine Mitglieder auch Bernhardiner

genannt werden, — angesehen.
1118 entstehen die Ritterorden der Ioban-

niter und Tempelherrn. — Die Iohanniter

oder Hospitaliter — fratres Ho8n!tÄli8 8.
^oli, besondersmM.Ü08p. 8.^oll.Nielc>-

lüi!). !l! zlve 6o Nlle 8tt^ 1'i-inltlltl8.
I^!i>). V til^ulti«. c!l!'l8t!!M.

alliiert <!li I» I'urr« ^l'mrctlmu.^^

früher Lehrer der Tbeologie zu Paris, seit
1142 B. von Poiticrs, 5 1154, schrieb

Commentare zu Voethiuö Buch lll' l'rim-
täte.

Robert Pulleyn, (I'u!!eini8,) Lehrer

der Theol. zu Paris und Oxford, seit 1l44
Kardinal und Kanzler der römischen Kirche.
8eiitcntlllru!u lidd. VII!

Petrus Lomdardus, )1u^!8tt>l-
8enwnt!arum, geb. zu Novara in derLom-

bardei; anfangs Lehrer der Theol. zu Paris,
seit 1159 B. v. Paris, 5 1164. I^li. IV,
8eilt<Mmi-uM) ein durch Jahrhunderte be¬

rühmt gebliebenesund vielfach commentir-

tes dogmatischesHandbuch.

Nlanusvon Nyssel, l^nli iu8u!l8,)
starb als B. von Auxerre 12U2. — U< -"-
ticuNs Käei clltlioliclle lidk. V. — Conti-:,.

^ulla«08 ot Nuli»mot»nn8 likd. II.

Gratianus, Benedictiner und Lebrer
Heinrich V.

an der Schule des Klosters St. Felix zu nuu-1125.

Bologna, wird für das kanonischeRecht

dasselbe, was P. Lombardns für die Echo-
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5s,!vmiwm. oder No^iwllirii — theilen ! lastik gewordenwar< Um 1152 gibt er sein

sich später in 3 Klassen: ») Priester, b) z berühmtes Buch : Ooneorllia viseuräan-
Ritter, e) dienende Brüder unter einem l tium eanonum libd.III, unter dem gewohu«

Ul»Zi8torUozpitilli». Ordensauszeichnung z lichen Namen vecretum <?rÄti»nibekannt,
z

schwarzer Mantel mit weißem Kreuz auf der l heraus. Das Werk erhält, wie der Codex
linken Seite. Nach dem Verluste Palästi«: des Iustinian, viele Glossatoren.

l

Mystiker oder Victoriner, vom

Kloster St. Victor zu Paris benannt.

na's läßt sich der Orden ans Cypern nieder, i
erobert dann Nhodus — daher auch Nho-;

doserritter — und erhält endlich.1522 vom »
Kaiser Karl V. Malta —Malteserritter. — l Hugo a «w Victore, »Iter ^uZ,u-
Dieser Orden hat sich stets in einer seinem z «tiuu«, lin^u» ^uZustini, Vill»8elll,i8,

edlen Berufe entsprechendenHaltung be-Z geb. 1097 im Halberstädtschen,^1141 in
hauptet. z der Blüthe der Jahre. Unter seinen Schrift

Die Tempelherrn oder Templer — lr«-z ten sind besonders wichtig: vilwseillm;z
tro« nrilitillo lompli — milites, 8. e<ju!te8 ° ve more clieenäi et m«llit«nlli; 8uiumu,

I^emplllrii — pÄiipere« milite» (^ilrwt!» ^ententmrum; und vor allen: Ve8ller^-
l'eNpIiyue 8nloiuoni»— von ihrer Woh-! menti« elüi8til»nae Käei Nbb. II, eine

nung in der Nähe des einstigen salomoni- z vollständige Dogmatik.
fchen Tempels, unter einem NllK. militiae, z Richard a »tu Victore, ein Schotte,

zerfallen ebenfalls in 3 Klassen: ») Ritter, l Prior des Klosters, 5 1173. Seine Schrif-
welche adelig sein mußten, Ii) Geistliche, z ten bestehen aus 3 Klassen: Abhandlungen

e»pe1I»m, o) dienende Brüdern 1) Waffen- l über Contemplation und ihre Bedingungen.
brüder für Knappendienste, grmi^eri, si e- z (ve «tllw interiori» lwiuini» traett. III.

z
re» »ervan« ti'irlmo«, 2) Werkbrüderfür 3 ve praeMratione »niwi »<1 eontempla-

Hausarbeiten, lrere« «erv. äe mestier. ? tionem, (Len^nmin ruinur.) ve zratia

Ordensauszeichnnng weißer Mantel mit» eontempwtioni«, (Len^. iu»iur.) 2) Ab-
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Handlungen, die sich auf die Trinität bezie¬
hen: ve trüiitnte Udo. VI. 3, exegetischen

,1122 CalixtinischesConcordatzuWorms s Arbeiten.
Walther n «to Viot. «. l180, eifert

gegen die großen Scholastiker in: eontr»

1123 «teo allg. Concil (I. I>»tor»n) z ^,mtuor I»l)vr!ntnu8 Lallwo ^ macht aber
vom Pabst Calixtns II. ganz selbst- l keinen besondern Eindruck.

rothem Kreuz. 13l2 auf dem Concil zu?
Vienne von Clemens V. aufgehoben.

vergleicht den Etreit wegen Besetzungder z
hbliern kirchl. Aemter.

ständig zusammenberufeu, bestätigt das.
WormserConcordatund enthält Bestimmun-l

gen über die Wahl der Bischöfe, die in Ge- ^
z

genwart des Kaisers vorgenommenwerden, z
und üoer die Belehnung, die in Deutschland ;

vor, in Italien und Burgund nach der«

Weibe geschehen solle.

Nach der Einnahme Stettins durch den z

Herzog Boleslav III. von Polen wird!
Pommern abhängig und ein spanischer zz
Priester Bernhard, vom Pabste zum B. l

von Pommern ernannt, unternimmt ver- zz
geölich die Bekehrungder Pommern. Dar- l

ans begibt sich Otto, B. von Bamberg, »̂
zu dem sich Bernh. zurückgezogenhatte, l
vom P, Calixtns II. zum apostol. Legaten?
ernannt, l!24 mit einem zahlreichen und l

glänzenden Gefolge nach Gnesen und von Z

bort nach Pommern; der Herzog Wratis-»

Schriftsteller, die sich vorzugsweise mit
Auslegung der h. Schr. beschäftigen.

Stephan, Abt v. Citeaur, berichtigt
die Vulgata nach den besten Handschriften

mit Benutzung der hebräischenund griech.
Ausgaben.

Hugo lle »tu t^nro, (IIuZue» äe l8t.
clier»,) seit l244 Kardinal, 51260, be¬

richtigt gleichfalls die Vulgata und macht
durch seine erste Concordanz der h. Schr.:
l)l»nc«rcll»nti»e«»er. bibliorum die Kapitel¬

eintheilungallgemein. Auch besitzen wir von

ihm: I'ostill» in umvers. Uilil. ^uxt» yua-

lll'UpI, 8!?N8UM.

Griechische Schriftsteller.

Euthymius Iigabenus, Mönch

in Konstantinopel, ^ nach NI8. (.'umm. »n
3
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lad läßt sich mit seiner Gemahlin und z?8»Inw8; in IVNvanx,; in Hni8t. ?liuli.
vielen Großen taufen. Es folgen Bekeh- l /?«^<,7s^l« s<,^u«nx^' r,/3 <^>!>ockl»3ov ?ll-

rungen in Stettin und auf der I. Wollin. H an«^ dogmatisch-polemisches Werk.
Adalberr, ein GeistlicherOtto's, wird ll25 z NicetaS Acominatus, Geschieht-
erster Bischof. Auf die Nachricht, daß die Z schreiber, -,- nach I2N0. O^«»'^ u(,9o-

Pommern zum Heidenthum zurückgekehrt z cko3i«? in 2? B.; großentheils aus der

und gegen Polen im Aufstande seien, un- Z //«^o^.»« des Entbym. abgeschrieben,
teruimmt Otto 1l29 eine zweite Reise., Johannes ZonaraS, Geschichtschr.z
Milde und Unerschrockenheitentwaffnenl nach ll l8. ^ammentnrii in <linan8888.

endlich seine Gegner, obgleich er, besonders z .^ziu8tl,1urumi in l?«noniel»8 li!i<nmt»
in Stettin, heftigen Widerstand fand und l L> »ec. l?atr. Lz>i8t<i!»8; in (>'»nl,ne888.

oft in Lebensgefahr gerieth. Schon im: (^oneiliormn.
Verlaufe des Jahrh. Bischofssitz von Iulin : TheodorusBali'amon, Geschicht«

nach Kamin verlegt. schreiber, Patriarch zu Antiochien, 's nach

Lotbar n. ^^ gründet der Canouicus Norbert > l203. — (,'nmm. in cluwn. Hn«8t. et con-
N23 —ll37. ^^ Fanten a. Nh., geb. W82, den Orden z o'll. et ^lN8t. elllwuic, 88. l»»tr.; in 1'Iwtii

der Prämonstratcnser (oder Norbertiner), z ^omuciinunem. — Geide Schriftsteller ge-
von l'rewontre (I'r»omnn8tlÄwm) be-l währen nützliche Erläuterungen zum Kir-

nannt, nach der Regel deS h. Augustin.z chenrechte.
Der Orden verbindet mit dem beschau- l

^^. ^ ^._ z Schwärmerische oppouirende
Kchen Leben das Studmm der Wissen-Z

schaften, das Predigen und die Ceelsorge. i

1l39 1NteS allg. Concil (II. I^ntei-iin)Z Tauch clm (lll5-24) inVrabant; und»,
unter Innocenz II. (Gegenwärtig sind über: Co n, (Luclo 6e 8tel!g ^) in der Bretagne
1NW Prälaten.) Ueber Noger wird der Z und in Gaöcogne herumschweifend. Beide

Bann ausgesprochen, und die von den t geben sich für den Sohn Gottes aus. —
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Gegcnpäbsten zu kiechl. Würden Erhöbe- l Peter v. Vruis, ein entsetzter Priester, im
nen werden für abgesetzt erklärt. Peter j südlichen Frankreich, verwirft die Kinder«

von Bruis und Arnold von Brescia wer-Z taufe u. das h. Meßopfer.— ?etroliru8lanl.
l

Katharer, F«H«g«,l^
den verurtheilt.

Bei den Wenden hat die Bekehrung zum «
Christenthum langsamen Fortgang ; es » heißen mehrere Secten mit gnostischen und
werden sogar die Bisth. Havelberg und l manichäischen Lehrsätzen. Die strengere

Brandenburg wieder zerstört. Erst mit z Partei unter ihnen behauptet: Nicht der
Albrecht von Ballenstädt, den Lothar l!33 z Gott des Lichts, sondern der Finsterniß, der

zum Herzog von Nordsachsen ernannte, z Teufel, ist Urheber der Welt. Sein Sohn,»
beginnt eine neue Periode in der Bekeh-; Lucifer, hat einen Theil der Engel verführt

rung. Havelberg und Brandenburg werden ; und sie dann in Körper, wie in Gefängnisse
wieder erbaut, und durch Vicelin, den nach- z eingeschlossen. Das sind die Auserwählten
maligcn B., werden die Vekehrungsver«Z unter den Menschen, zu deren Befreiung

suche erneuert. Anlegung des Klosters Z Christus, ein Engel, vom Himmel herab-
Neuenmünster an der poln. - slavischen Z gestiegen, ohne jedoch wahrhaft die mensch-

Grenze. Mit den Eroberungen durch Heiu- z liche Natur anzunehmen. — Sie leugnen

rich den Löwen, Herz, von Nordsachsen, l die Auferstehung und die Sakramente. Die

wird die Einführung des Christenth. vol- Z Entsündigung geschiebt durch das con^ol»-»
lenoet. Vicelin erhält Oldenburg zum l mrntum oder die Handaussegung, wodurch

Bischofssitz, der schon unter, seincm Nach- ^ der Geweihte nnter die Vollkommnen auf-»
folger nach Lübeck verlegt wird. Leider i genommen und zu einem ganz sünoenfreien

erschwerenGeiz und Härte der sächsischeni Leben verpflichtet wird. Deswegen wird
Befehlshaber eine ansrichtige Bekehrung,z es auch nur gefährlich Kranken, oder aus»

1108 wird endlich auch die Insel Rügen; nahmsweise solchen ertheilt, die in die

unterworfen und zum Christenth. bekehrt. < Endurazu gehen, d. h. sich durch Hunger
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Konrad in. IweiterKreuzzug, l 147-1149, unter-
nommen von dem deulschen Kaiser Konrad
III. und dem französ. Könige Ludwig VII.

hat keinen sonderlichenErfolg. Jerusalem

geht schon 118? an Saladin, Sultan von
Aegypten verloren.

Friedrich l. Hadrian IV, 1154-1159. Beginn
' des hundertjährigen Kampfes der Päbste

mit den Hohenstaufen.
1156 werden die Finnen von Erich IX.

ud. Heiligen, Konige von Schweden, be¬
siegt und zur Annahme des Christenthums

genöthigt. Erstes Bisth. zu Nandemecki,
später nach Abo verlegt.

Um dieselbe Zeit gründet auf dem Berge
Carmel der Kreuzfahrer Verthold aus Ca«
labrien den Carmelitervrden, nach einer

sehr strengen Regel. Nach der Eroberung

Palästinas erhalten sie, als Brüder der

h. Jungfrau vom Berge Carmel, im
Abendlande neue Besitzungenund schließen

sich den Vettelorden an.
1179 Utes allg. Concil (III. I^toi-an)

unter Aleranderlll. verordnet, daß nur der

von zwei Dritteln der Kardinäle Erwählte

als rechtmäßigerPabst anerkannt, jeder an»

oder auf andere Weise das Leben zu neh¬

men, versprechen. Hauptsiy ihrer Anhän¬

ger ist Oberitalien und Südfrankreich, aber

auch nach Deutschland und England ver¬
breiten sie sich. Als Milde und Concilicn-

schlüsse nicht ausreichten, wurde gegen sie
Strenge angewandt.

Waldenser.

Petrus Waldus, ein reicher Kauf¬
mann in Lyon, (daher seine Anhänger r,«,i-

pere» «le I^uKlluno,) wird nach dem Ver¬
luste eines Freundes durch das Lesen der h.
Schr. und Stellen auS den Kirchenvätern

so gerührt, daß ee sich aller seiner Güter
entäußert, Almosen sammelt und um lllw

als apostol. Lehrer auftritt. Um ihn sam¬

meln sich bald viele Anhänger, welche aus
Vollkommenenund Unvollkommenenbeste¬

hen. Die h. Schr. gilt ihnen als alleinige

Glaubensquelle; sie halten ihren Gottes¬
dienst in der Landessprache; feiern keine

besondernFeste; verwerfen das h. Abend¬

mahl, besondersunangenehmaber ist ihnen
die Beichte.
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dere aber gebannt und jede seiner Anordnun¬

gen ungültig sein solle; und verdammt die

Irrlehren der Waldenser und Albigenser.

Kanones zur Hebung der gesunkenen kirch¬

lichen Disciplin.

N86 wird durch den Augustiner Mein-

hart» von Bremen (5l lW) die Bekehrung

der Liven, aber mit geringem Erfolge, unter¬

nommen, obgleich er auf dem Gebiete des

russischenFürsten Wladimir eine Kirche baut

und vom Bischof von Hamburg und Bremen

zum B. der Provinz ernannt wird. Sein

Nachfolger Berthvld muß sich sogar flüchten,

kehrt zwar an der Spitze eines Kreuzheeres

zurück, stirbt aber in der Schlacht. Die

Liven nehmen nun das Christenthum an,

kehren aber nach dem Abzüge des Kreuz-

Heeres zum Heidenthum zurück. Erst Albert

von Apeldern^ Berth. Nachfolger, vollendet

die Unterwerfung und Bekehrung 12NN. Er

legt am Ausflusse der Düna die Stadt Riga

au, wählt sie zu seinem bischöfl. Sitze und

gründet 1202 den Orden der Schwertbrüder

— lrlltre« imlill»« <Hrl8l'i, l?!ll<lil«ri. —

Auszeichnung Schwert und Kreuz auf wei¬

ßem Mantel. — Der OrVen wird später

Albigenser.

Diese Secte hat von der Stadt Albi in

Languedoc seit dem gegen sie unternomme¬

nen Kreuzzuge ihren Namen und die Lehre

der Katharer und ihre Opposition gegen die

Kirche zum Extrem ausgebildet. Ihr Dua¬

lismus führte zu den absurdesten dogma¬

tische» und moralischen Lehren. Mehrere

stritten nicht nur dem Menschen, sondern

Gott selbst, den freien Willen ab, ferner die

Kenntniß des Bösen und die Möglichkeit,

dasselbe zu verhindern. Einige leugnen die

Unsterblichkeit, sogar Alles, was wir mit

unsern Sinnen nicht wahrnehmen können.

Da ihre Lehre nicht nur den Glauben und

die Sittlichkeit, sondern auch den Staat

gefährdete, so wurden gegen sie Kreuzznge

unternommen, in denen sie fast ganz ver¬

tilgt wurden.

Die Brüder und Schwestern des freien

Geistes und die Apostelbrüder huldigen mehr

oder weniger einem mystischen Pantheis¬

mus, mit dem sie guostische Lehren verbin¬

den., — Ein gewaltiger Streiter gegen

diese Seelen ist
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mit den deutschen Rittern vereinigt. Mit Z
diesen Echwertbrüdern und den jährlich aus »

Deutschland ankommendenKreuzfahrern er-!

obert B. auch Lettland, Semgallen, Esth« Z
land (Dorpat wird Sit, des V. der Eschen) l
und Kurland. 5 !229. Z

Beginn der ersten klassischen,über 190 z»
Jahre dauernden, Periode der deutschen z
Nalionallitteratur. Z

Heinrich VI.
11W—!»!»7.

Dritter Kreuzzug, 1189-1193,«
unternommen vom deutschen Kaiser Frie- >

drich I.. dem englischen Konige Richard l
Lowenherz und dem französ. Könige Philipp ,

August. Die Eroberung von Ptolemais t
und die Behauptung einiger Küstenstriche z
sind die einzigen Früchte dieses Kreuzzuges.l

1190 der Orden der deutschen Ritter ge¬

gründet —- I^lliltrs tl>u<omei Ilc>8j»itü!I«
8, ZI. V. lilrru8u!vmitlw!. — Er besteht

zunächst aus streitendenund dienenden Brü¬

dern, welche alle Deutsche sein müssen, denen
sich bald die geistlichenBrüder anreiben.

Erster Hanptsiy Atton, zweiter Venedig
1291, dritter Marieuburg 1299. Auszeich¬

nung weißer Mantel mit schwarzem Kreuz.

Bernhard von Clairvaux, (Ma-

rüvalli»)) geb. 1091 zu Fontaines in Bur¬

gund unweit Dijon, aus einem alten adeli¬
gen Geschlecht. Von lebendig feurigem
Geiste und tief eingepflanzter Liebe zum
einsamen, betrachtenden Leben getrieben,
wählte er den Mönchsstand, nicht in einem

reichen oder berühmten Kloster, wie Klugny,

sondern in einem armen, wie Cistertium.
Mit seinem 25. Lebensjahre ist er schon Abt

in dem von ihm gegründeten, bald weltbe¬

rühmten Kloster zu Clairvaux. Das strenge

Leben hatte seinen Korper so abgezehrt, daß
er mehr einem Todten als Lebendenglich,

dennoch war er unermüdet llmtig. Lesen
und Forschen in der h. Cchr. war für ihn

die Haupt- und Lieblingsbeschäftigung,
wenn er auch sonst freudig und demüthig

an geringen Handarbeiten Theil nabm.
Eciu Geist und sein Beispie! beseelte das

ganze Kloster. — Mit den Angesehnsten
des geistlichenund weltlichen Standes in

und außer Frankreich stand er in Verbin¬

dung; an den wichtigsten Angelegenheiten

der Kirche nahm er thätigen Antheil;
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Iimocen; IN. !198-l2l6 Glanzpunkt

der päbstlicheu Macht. Beginn freierer
Entwicklung der Kunst iu Italien, wie in
den nördlichen Ländern.

l!98 stiften zwei Franzosen, Johannes
von Matha und Felix von Valois, den
Orden der Trinitarier nach der Regel des

h. Aug. mit der Verpflichtung, für die

Loskaufung der in muhamedanischeGefan¬

genschaft gerathenen Christen zu sorgen.
Daher oi-llo ä« reäeiuptione enptivurum;
und von seiner erstell Kapelle in Paris,

dem h. MathuriuS geweiht, Mathuriner.

Vierter sog. Kreuzzug, 1202-l2l14,
von Rittern unter Balduin von Flandern

unternommen, endigt mit der Errichtung
eines tat. KaiserthumS zu Konstantinopel.

(v. 1294-^26«.)
1202 erneuern 2 polnischeMönche, der

Abt Gottfried von Lukina und sein Kloster¬

bruder Philipp, aber mit geringem Erfolg,

die Bekehrungsversuche in Preußen. Glück¬

licher ist der Mönch Christian (5 124!)
aus dem Pommerschen Kloster Dliva.

Innocenz III. erhebt ihn zum Bischof von

Preußen. Er geht nach Rom> aber nach

redete gegen Unordnungen, Mißbrauche und ,^. ^
Laster unter den Geistlichen und Weltlichen ,f^',A
mit strafendem rücksichtslosen Ernst. Für Otto «v.

_. ll^«—l2<5.
Unterdruckteund Leidende verwandte er inch

bei den Großen durch Fürbitten und ernste
Rüge des ihnen geschehenen Unrechrs; die
Unabhängigkeit der Kirche vertheidigte er
gegen Monarchen und scheute auch gegen

Päbste freimüthigen Widerspruch nicht, wo

diese der Wohlfahrt des Ganzen zuwider¬
handelten. Er ist unbedenklich für den größ¬
ten Mann jeiner Zeit zu halten. 5 ll'iA.-^

Seine Werke bestehen aus Briefen, Reden,

Gedichten, praktischenEchriflcmolegnngen.

Besonders wichtig sind seine Homilieu über
das hohe Lied und sein, für den P. Eugen Ul.
bestimmtes, berühmtes Buch: v« »:n!»i»!!-

ratione liub. V. — Aus seinen Homilieu
ist eine Aeußerung über das Studium der

Wissenschaften der besondern Beherzigung

zu empfehlen: 8unt yui 5<-ir« voluxt ,»<»
tllntum ime, ut «c!gnt, «>t lw« <^t ü^

utili« curi«8it»8; ulil). ut xewutur, »t

noe e»t »uperb» vaniw«; »lü, ut «cit il-

ti»N venllnnt zieouni»^ v^I sunsur iixll

lucr^ntui') ot lw« (,'st turpi« qülU',^!,.-^
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sein« Rückkehr verandern sich die Verhält¬

nisse. Die heidnischenPreußen fallen in
das christliche Land ein und verwüsten im Kul«

merlande 1218 gegen 300 Kirchen und Kapel¬
len. Es werden nun Krcuzznge unternommen,

ein Ritterorden, Ritter Christi, milit. t?nr.
wird gegründet, geht aber bald im Kampfe
mit den Preußen unter. Jetzt ruft der

Herzog Konrad von Massovien den vierten
Hochmeister des deutschen Ordens, Hcr<
mann von Salza aus Thüringen, zu Hülfe.
Etwa INN Ritter unter der Anführung des

tapfern Hermann von Balk beginnen 1228
den Kampf, der 53 Jahre dauert. Schon
1243 wird das Land durch einen päpst¬

lichen Legaten in 4 Bisthümer eingetheilt:
Kulm, (Bischofssitzzu Lauban,) Pommesa«

nien (Bischs. zu Riesendurg, Kathedrale zu
Marienwerder,) Ermeland, (BS. Vrauns-

berg,) Samland, (B.E. zu Fischhausen.)
120? stiftet Franciscuö geb. 1182, Sohn

eines Kaufmanns zu Assist im Herzog¬
tum Spoleto den Franciscanerorden, der
12U9 von Innocenz III. vorläufig, 1223

von Honorius Ilt, feierlich bestätigt wird.

Z',i den übrigen Mönchs pflichten kommt

l tu »uwm lilsco^, ot ut »cllifieeri» et ut

»eäiücez, illuä reliZi« est, ll«o ekllrit»8.

2te Periode der Scholastik nuter der
Pflege der Franciscaner und

Dominicaner.

Alexander von Hales, voctor
irreli-aZabM», lun» vit»e, ein Engländer,

zu Oxford gebildet, Fmriciscaner und Leh¬
rer zu Paris, -Z- 1245. Sein Hauptwerk:

8ummll umver8»e tIieuwD»e IV sllrtt.
Erläuterung des P. Lombardus.

Albertus Magnus, Graf v. Boll-

städt, Dominicaner, Lehrer der Theologie

in Paris und Köln, v. 1260-62 Bischof
von Negensburg, 5 in Köln 1280. Seine
Werke bestehen in Commentaren zum Aristo¬

teles, zu biblischen Büchern, über den Ilio-

nv«. ^l-eopu^.: in physikalischen, philoso¬
phischen und theolog. Schriften. Unter den
letzten! die bedeutendstes. ^mnwl'nlllr. in
IV lilil). 8entent!»rum und s. Auunnu

'l'IleuInLine.

Thomas vonAquinv, Uuctur »n-

Kcltt-u«, aus gräsi. Geschlecht,Dominica¬
ner, Lehrer zu Paris und mehreren italieni¬
schen Städten, -7 12/4. Er geHort zu den
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die Beobachtung der sirengstenArmuth.
Die Ordensvorsteher sollen nur wini8tri^
und die Mitglieder lratre» nlinore» —

daher Minoriten — heißen» Der Orden
war bei Franciscus Tode, (4ten October
1226) schon zu vielen Tausenden ange¬
wachsen. — Neben und nach demselben
bildet sich seit 1212 der weibliche Orden

der Clarissinnen, — orä. 8tae Olarae —

welcher 1224 vom b. FranciscuS seine
Regel erhalt. — Einen dritten Orden stiftet
Fr. für Weltleute, — tertiu8 «räo äe
»oeniteuti» — I'ertiLrii oder lratres cnn-

vei-81 genannt. — Diese Tertiarier werden

Vorbild für andere. — Unter den zahlreichen

Biographen des h. Fr. ist der wichtigste
Thomas äe ^ewno, Verf. der erschüt¬

ternden Hymne Nie» ilse, äies ill».

Gleichzeitig entsteht der Dominicaner-
orden gegen die Secten in Südfrankreich;

Stifter ist Dominicus, Canonic. zu Osma,

geb. zu Calaroga in Altkastilien 1170, seit
1205 mit Bekehrung der Albigenser be¬

schäftigt. Oer Orden erhält die Regel

des h. Augustin mit geschärften Zusähen

größten Theologen aller Zeiten und wurde

von Plus V. 1567 zum Kirchenlehrer er«
klärt. Seine wichtigsten theolog. Schriften
sind: c?ummentllriu8 in IV lidd. sen-
tentim-um N. ?. Iiumburäi. — 8uwm»

tneulo^iae in III vllrtt., nicht vollendet;
p»r8 «eeuuä» zerfällt in 2 Theile, daher
plim» «ecunä»« und 8ecun<1» 8eeun<I»e.

Der erstere ve virtutibu8 et vitü8 in feuere
enthält die allgemeine, der letztere die specielle
Moral in getrennter Darstellung, während
die andern Scholastiker sie mit der Dogma«
tik verbinden. — 8uwlU2 catnolieae siäei

eoutrn LentUes libb. IV. — Außerdem

haben wir von ihm Commentare zum Ari¬
stoteles und zu den bibl. Schr. z. V. Nx-
vosit'io eontiuu», 8. c»ten2 »nrea in IV

DvÄNK.
Vonaventura, (Ioh. von Fidanza,)

voctor 8eravliicu8) Franciscaner-General

und später Kardinal, aus Bagnarea in

Toscana, -Z- 1274. Obgleich bei ihm die

praktische Richtung vorherrscht, so ist er

doch ein großer Dialektiker, wovon seine
Werke: Neäuetio »rtium liberlUium »6

I'ueoloZWM) (über das Verhältniß der
4
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Friedrich U.
«lg - ,850.

vermehrt und die besondere Aufgabe des

Predigens, darum ti-ktre» nrakäieautes.

1215 12tes allg. Concil (IV. Lateran),

unter Innocenz III. (Versammeltsind: 7l
Erzb., 413 V., 8UN Aebte. Die Patriarchen

von Alerandrien und Antiochien durch Lega¬

ten vertreten, die von Konstantinopel und
Jerusalem, sowie mehrere Fürsten Europas

persönlich gegenwärtig,andere durch Gesand¬
te vertreten.) Hauptgegenstandder Verhand¬
lung Anregung zu einem neuen Kreuzzuge.
Verurtheilung der Ketzerei des Amalrich

von Vena und der Albigenser. ?N Kanones

zur Hebung des kirchl. Lebens und der
kirchl. Disciplin.

Fünftel Kreuzzug, 1228, unter¬

nommen vom deutschen Kaiser Friedlich II,
der durch Vertrag Jerusalem, wo er sich

selbst krönt, und das umliegendeGebiet

bis nach TyruS, Atton und Sidon erwirbt.

Im Innern von Asien fetzten die Ne«

storianier die Verbreitung des Christen¬

thums fort; eS gelingt ihnen sogar im
Anfange deS II. Jahrh., einen tatarischen

Fürsten^ der nebst seinen Nachkommen unter

Wissenschaftenznr Theologie,) Lrevilo-
yuiuV und t?entllnhuium, (dogmatische
Handbücher, vom berühmten Gerson, Kanz¬

ler der pariser Universität, den jungen Theo¬
logen vorzugsweise empfohlen;) Oowmen-
tariu» in IV libb. 8entent. zeugen. Außer¬

dem besitzen wir von ihm mystische Werke:

ve VII zraälbus enntemnlationis; Iti-
uerannm menti» »6 veum; vibli» pau-
neruw.

Johannes DunS Scotus, Nuctnr

8uliti!i5, aus Dunstan in Northhumbrien,
Franciscaner, lehrte zu Oxford, Paris und
Köln, -Z- 1308. Er ist durch die feinste
Speculation ausgezeichnet, steht zwar an

echt speculativem Geiste dem h. Thomas

nach, ist ihm aber an Scharfsinn in Spal¬

tung der Begriffe überlegen. — Entstehung
der Scotisten und Thomiften. — Seine zahl¬
reichen Werke bestehen in philosophischen
und theologischenSchriften, unter erster«
besondersmerkwürdigsein Commentai zum

Aristoteles, unter letztem: Vuaestlones in
IV lilib. 8ententiarum und Huge^tione»
au<)<Met»Ie».
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dem Namen des Priesters Johannes im?, Roger Vacon, Doktor wirabil,«,

Abendlandebekanntwird, zu taufen. Allein ! Franciscaner, Lehrer in Oxford, 5 1294.

12N2 erobern die Mongolen unter Dschen- s Er ist in allen Zweigen des menschlichen
giskhan das Reich dieses Priesterkönigs z Wissens, besonders in den Naturwissenschaf«

und todten ihn, und dringen später 1241Z ten, einheimisch und besitzt einen bewun«
durch Rußland und Polen ohne Widerstandz derungswürdigen Scharfblick, deswegenz
sogar bis Schlesienvor. Franciscaner und l tadelt er auch die Einseitigkeit der dama»

Dominicaner, die zu ihrer Bekehrung ab- z ligen Theologie. Sein wichtigstes Werk,

geschickt werden, finden zwar freundliche l Opus umius, ist eine, auf Clemens IV.

Aufnahme, erreichenaber den Zweck ihrer H Verlangen 1266 veranstaltete, Sammlung
Sendung nicht. Vergeblich sind auch die l von Abhandlungen.

BemühungenLudwigs IX. Das ganze 13. s Raymundus de Pennafvrte,Do-
Iahrh. hindurch werden die Missionen ohne l minican«, trägt auf Befehl Gregors IX.

sonderlichenErfolg fortgesetzt.— Im 14. H die vielen durch das vecrewm 6r»ti»m
Jahrh, zeichnet sich der Franciscaner Io- z nothwendig gewordenen päbstlichen Ent«

hannes äe wonw eorviuo aus; er über-l sHeidungen, um 1234, in ein Gesetzbuch

setzt das N. T. und die Psalmen ins Tata- z zusammen : veelewlium l3reLurü IX.
rische. «IM. V. Nach einer bestimmt abgrenzen-

1245 I3tes allg. Concil (I. I^-on.) unter ^ den Systematik abgefaßt.

Innocenz IV. (Gegenwärtig der Patriarch « Iacobus de Benedictis, Iaco^ona,
von Antiochien Konstant, und Aquileja, z (n. A. ^llcopouu»,) Franciscaner, -j- 13U6,
14U Erzb. und V.) Gegenstandder Vera-! ist wegen seines „8tÄN»t mater,"des schön-

thung: das Verhältniß der griech. und tat. s sten Gedichtes, das jemals der reinste und
Kirche; die Stellung zu den Saracenen; der z rührendste Schmerz den Menscheneingege-

Einfall der Tataren in Ungarn; der Streit Z den hat, zu erwähnen.

mit dem Kaiser; Sitten der Geistlichem , ^-----^—'

Konradiv.
1350 —1254.
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Sechster Kreuz zug, 1248 von Ludwig IX. von Frankreich unternommen,
endigt mit der Gefangenuehmung des Königs und seiner Brüder in Aegypten.

lnterreßMm 1256 Nugustinereremiten, (Kremitae sti ^uZu8tim>) durch die Vereinigung mehrerer
italienischen Einsiedlergestllschaftenentstanden.

Uezuinae, Beghineu, seit dem 11. Jahrh.; Frauengesellschaften zum frommen Zu«
sammenleben ohne Klostergelübde, in den Niederlanden, dann auch in Deutschland
und Frankreich. — Sie finden Nachahmung in den adeligen Frauenstiften der cano-

M88»e säkulares. — Männergesellschaftender Leßuini, Begharden genannt, werden
besonders häufig im 13. Jahrh.

Rudolph von Siebenter Kreuzzug, !27ll von Ludwig IX. nach Tunis unternommen,endet
Habibulg. . , ^, «>. .

«273 —139«. Mlt dem Tode des Königs.

1274 14tes allg. Concil (II. I<^on.) von Gregor X. zusammenberufen. Gegen¬

stände der Verhandlung: ein neuer Kreuzzug; Vereinigung der griechischen und latei¬

nischen Kirche; Bestimmungen über die Wahl zu geistlichen Aemtern und die Re¬
formation der Disciplin.

Adolph l29l füllt Akten, die letzte Besitzung der Christen in Palästina, in die Hände
u« — l298. der Mameluken.

°ch^

^

Diese Periode zeichnet sich durch eine Reihe großer Päbfte aus, die theils durch'
Unbescholtenheitund Frömmigkeit, theils durch Einsicht und Gelehrsamkeit, theils
durch ihre Beharrlichkeit in Ausführung dessen, was sie, für recht und nothwendig

erkannten, hervorragen. Der Primat erreicht eine nie gesehene Höhe geistlicher und
weltlicherMacht und Wirksamkeit. Der Pabst erscheint als Viearm» l»«trl, <Hri8U,

vei. Die Bischöfe schreiben sich „von Gottes und des römisch-apostolischenStuhles

Gnaden." Ihre Wahl und Versetzung wird von Rom bestätigt; zur Errichtung neuer
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und Veränderung schon bestehender Visthümer muß die päbstliche Genehmigung ein¬
geholt werden. Die Erzbischöfe erhalten, einer schon früher bestehenden Sitte gemäß,

jetzt allgemein das Pallium und leisten den Mettopoliteneid. Vom Pabste allein soll
die Berufung und Bestätigung der Concilien ausgehen. Appellationen an den Pabst
geschehen ununterbrochenin weltlichen, wie in kirchlichen Angelegenheiten; er allein
ertheilt Absolution von schweren Vergehen und Dispensationen jeder Art. — Die

römische Curie als höchste Instanz in allen Rechtssachen.— Legaten mit den aus¬
gedehntesten Vollmachten befinden sich in den Nationalkirchen; sie berufen die Pro«

vinzialsynoden und führen auf denselbenden Vorsitz.

Die Kardinäle, als dem Pabste zunächststehend,werden vorzugsweise die Räthe

desselben,' wegen der ihnen ausschließlichzustehenden Wahl des Pabstes enthält ihr
Kollegium die obersten Ordnungen des Klerus: K. Bischöfe, K. Priester, K. Diakonen.

Für die bischöfliche Stellung werden die Domkapitel von Bedeutung. Nach dem

Wormser Concordate haben dieselben das ausschließlicheRecht der Wahl des Bischofs.
Die erste aller Kapitelswürden ist die des Domprobstes oder Dechanten, an manchen
Kapiteln bestehen beide Würden nebeneinander und dann hat die erstere den Vorrang;

an vielen Orten aber nur eine von beiden, gewöhnlich, z. B. in Frankreich,die letztere.

An die Stelle der Archidiakonen, die sich fast als Herrn der Diöcesen betrachten,
treten die bischöflichen Officiale und Vicare. Nach der Eroberung Palästinas flüchte¬
ten mehrere Bischöfe nach dem Abendlande; an ihnen erhalten die Bischöfe für die
rein bischöflichen Funktionen, wie früher schon an den Pönitentiariern, neue Gehülfen.

Die Güter der Kirche vermehren sich, besonders seit den Kreuzzügen, theils durch

Schenkungen, theils durch Kauf. Dadurch wird es der Kirche möglich, große Anstal¬

ten zu gründen: die großartigen, himmelanstrebendenDome, wozu die Bischöfe ge¬

wöhnlich selbst den Plan entwarfen, aufzuführen, Hospitäler und Armenhäuser zu
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bauen, für Waisen und Pilger zu sorgen, Universitäten reichlich auszustatten, die

Kunst zu unterstützen,kurz Gewerbe und Bildung allgemeiner zu machen.
Zu den Festen kommen die 3 äle» roZutionum; das Fest der Auffindung und

Erhöhung des h. Kreuzes; die Feste der l2 Apostel; das Fest der h. Maria Magda-

lena, des h. Laurentius, des h. Nicolaus, des h. Michael; das Fest der Kirchweihe
und des Kirchenpatrons an jedem Orte; das Fest der unbefleckten Cmpfängniß der

allerseligftenJungfrau M. (rest. iwmaeul. eoneentioni» 8. M V.) und das Frohn-
leichnamsfest,(8nlewmt»8 88. 0ornori8 Cni-isti.) Das vlüeium für dieses Fest mit

unvergleichlichen Hymnen ist ein Werk des h. Thomqs von Aquiu.
Die kirchlicheBußdisciplin erhält manche Veränderung. Auch jetzt noch wird

für öffentlicheVergehungen öffentlich gebüßt; Bann und Interdict werden oft ver¬

hängt und bleiben deshalb oft ohne Wirkung. In Ansehung der für geheime Sünden
auferlegten Bußwerke geht die alte Bußdisciplin und der früher allgemeine Bußeifer
immer mehr unter. Os wird sogar nöthig, den Empfang der h. Sakramente der

Buße und des Abendmahls anzubefehlen. Mit dem Abnehmen der öffentlichen Kirchen¬

buße wird auch die, welche in der Beichte auferlegt wird, da der Pönitent die Abso¬
lution schon vor Erfüllung der ihm auferlegten Buße erhält, wenn er nur bußfertigen
Sinn beweist, willkürlich, gewöhnlich besteht sie in Gebeten, Fasten und Almosen. —

Ablaß, inänl^euti» (pleimria, vollkommner, bei vollständiger) Nachlassung der zeit¬
lichen Sündenstrafen und Verwandlung der härtern Bußübnngen in minder beschwer¬

liche gute Werke, wie: Unterstützungvon Wittwen und Waisen, Entlassung oder Los-
kaufung von Leibeignen, Beschützungder Pilger oder andere fromme Werke. Die

Ertheilung der Ablässe geschieht besonders häufig während der Krenzzüge nach dem
Oriente und dem nordöstlichenEuropa. ,
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